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Lesepredigt
4. Fastensonntag – Lesejahr B (15. März 2015)
L1: 2 Chr 36,14-16.19-23

L2: Eph 2,4-10
   
     Ev: Joh 3,14-21
Wer aus einem langen Tunnel wieder herauskommt, der muss zuerst seine Augen an das Licht gewöhnen. Meist braucht es eine Zeit, bis man wieder klar sehen kann.

Und doch ist jedem klar, dass bei guten Lichtverhältnissen das Sehen besser funktioniert als bei Dunkelheit: Konturen sind schärfer, Kleinigkeiten und Genauigkeiten werden schneller erkannt. Aber auch das, was man vielleicht bei Dunkelheit und Schatten besser verbergen könnte, wird bei Licht für andere offenbar. 
Jeder ist dann gefordert, sich auch seinen eigenen Schwächen wieder neu zu stellen.

Das heutige Evangelium weist uns genau darauf hin, wenn wir dort gehört haben, dass das Licht in der Welt ist. Dabei ist die Ähnlichkeit zum Beginn des Johannesevangeliums, wie wir es an Weihnachten gehört haben, klar zu erkennen. 
Dort heißt es: 

„ … und das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht leuchtet in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht erfaßt.“ (Joh 1,4b-5) und weiter „Das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet, kam in die Welt. Er war in der Welt, und die Welt ist durch ihn geworden, aber die Welt erkannte ihn nicht. Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf.“

Mit den Worten des Johannesprologs im Ohr und dem heutigen Evangelium ist es auch für uns wichtig zu fragen: Erkennen wir dieses Licht? oder besser: Wollen wir (wirklich) dieses Licht erkennen und anerkennen?
In der Fastenzeit dürfen wir uns auf das Osterfest vorbereiten und uns mit unserem Glauben wieder tiefer auseinandersetzen. Wir können spüren, dass unser Glaube unser Leben mit dem Licht Jesu erhellt und wir auch ganz bewusst unsere dunklen Seiten und Fehler beleuchten, betrachten und vor Gott bringen dürfen in der Hoffnung auf sein liebendes Verzeihen. 
Die Fastenzeit, die seit der frühesten Kirchengeschichte besonders der Vorbereitung der Sündenvergebung in der Taufe und dem Bußakt der schon getauften Christen gewidmet ist, lädt uns ein, in das Licht Gottes zu treten und offen und ehrlich auch mit diesem Licht und so auch mit Jesus Christus unser Leben, unser Denken und Tun vor Gott zu bringen.

Vielleicht ist es gut, dass der 4. Fastensonntag, der den Namen Laetare – Freut euch – trägt, uns zur Versöhnung mit Gott ermuntern will, dass wir gut und befreit Ostern feiern können, und Christus, das wahre Licht der Welt in unsere Herzen und unser Leben hineintragen.
Wie beim Verlassen eines Tunnels unsere Augen Zeit brauchen, sich an das Licht wieder zu gewöhnen, so können wir darauf vertrauen, dass wir aus der Dunkelheit unserer Fehler und Schwächen in das Licht der Liebe Gottes hineintreten können, in dem wir uns mit uns selbst, mit unseren Mitmenschen und mit Gott neu versöhnen.

Lass uns daher in und aus seinem Licht leben.
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